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Inland. 


Berlin den 27. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädlgſt geruht: 
Dem Oberſt⸗ Lieutenant a. D, Leßmann, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; ſo wie dem Fürſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen Ober-Hoſmeiſter, 
Kammerherrn und Hofmarſchall Baron von Bendeleben⸗Ukermann, den 
St. Johanniter » Orden; und dem Juſtiz-Kommiſſarius Helwich zu Tilſit den 
Charakter als Juſtiz-Rath zu verleihen. 

Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Ferdinand zu Solms-Braunfels, iſt nach 
Braunfels und Se. Durchlaucht der Königlich Hannoverſche General- Lieutenant, 
Prinz Bernhard zu Solms⸗Braunſels, nach Hannover abgereiſt. 


Die neueſte Allg. Pr. Ztg. (Nr. 18.) enthält die Allerhöchſte Kabinets-Ordre, 
die Beſchränkung einer künſtlichen Steigerung der Lebensbedürfuiſſe auf den Wo⸗ 
chenmärkten durch Vorkäuferei betreffend: us; 

„Da ſich bei der gegenwärtigen ungewöhnlichen Theuerung der Lebensmittel 
mehrfach das Bedürfniß kundgegeben hat, einer künstlichen Steigerung der Preiſe 
durch angemeſſene Beſchränkung der Vorkäuferei auf den Wochenmärkten entgegen⸗ 
zuwirken, ſo will Ich auf Ihren Bericht vom 13. d. M. hiermit feſtſetzen, daß 
in denjenigen Städten, wo eine beſchränkende Einrichtung dieſer Art nach Map- 
gabe des g. 79. der Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Jauuar 1845 nicht bereits be⸗ 
ſteht und ein diesfälliges Bedürfniß nach dem Ermeſſen der Ortsbehörde vorhan— 
den iſt, letztere ermächtigt fein ſoll, für die nächſte Zeit und bis zum 1. October 
d. J. eine Anordnung zu treffen, wonach auf den Wochenmärkten den Zwiſchen⸗ 
händlern und Wiederverkäufern der Einkauf von Lebensmitteln erſt von 11 Uhr 
Vormittags ab geſtattet wird. — Sie haben den Magiſtrat zu Minden auf die 
hierbei zurückfolgende Vorſtellung vom 2. Februar d. J. hiernach zu beſcheiden 
und dieſen Meinen Befehl ſchleunigſt durch die Geſetz Sammlung bekannt zu ma⸗ 
chen. Berlin, den 23. April. Friedrich Wilhelm. 

An die Staats-⸗Miniſter von Bodelſchwingh und von Düesberg.“ 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, die Rettungs- Medaille 
mit dem Bande zu verleihen: dem Musketier v. Helldorf des 18. Jufauterie-Re⸗ 
giments, für die im Verein mit den Gymnaſiaſten v. Colomb, Buchbinder und 
Sievert, im Auguſt v. J. — mit eigener Lebensgefahr — bewirkte Rettung des 
Musketiers Müller (19. Inf. Regiments) vom Ertrinken in der Cybina bei Pofen. 

Berlin den 25. April. Man ſpricht von einer Nothſteuer, welche hier zum 
Beſten der Armen den Reichen in der jetzt ſo bedrängten Zeit auferlegt werden ſoll. 
Das Elend der Unbemittelten hat in der That bereits einen hohen Grad erreicht; 
fie ſollen alle ihre Betten ſchon im Winter auf das Pfandleihhaus getragen haben 
und ſeitdem auf bloßem Stroh ſchlafen müſſen. — Die für die hieſigen Fabrikan⸗ 
ten ſchlecht ausgefallene Leipziger Meſſe wird wohl leider erſtere nöthitzen, viele 
ihrer Arbeiter zu entlaſſen. — Seit vorgeſtern ſind in den Hauptſtraßen Berlins 
ſaſt gar keine Exeeſſe mehr vorgefallen und die beängſtigten Einwohner einigermas 
den wieder zur Ruhe gekommen. Obgleich Viele bei den Erceſſen verwundet wor— 
den ſind, hat ſich von denſelben doch noch keiner zur Heilung nach der Charité 
bringen laſſen. Hordenweiſe werden die bekannten Tumultuanten jetzt von der 
Polizei aus ihren Wohnungen abgeholt, um ſie ihrer gerechten Strafe entgegen 
zu führen. In den Hauptſtraßen erblickt man noch Patrouillen zu Fuß und zu 
Pferde, was der Reſidenz einen eigenthümlich kriegeriſchen Charakter verleiht. 
Charakteriſtiſch bleibt es, daß Frauenzimmer bei den Erkeſſen mit zu den Haupt— 
verbrechern gehören. Man erzählt ſich, daß während der tumultuariſchen Tage 
einige feingekleidete aber ganz unbekannte Männer in mehrere Branntweinsläden 
gekommen wären und Geld mit dem Bemerken hingelegt hatten, daß man dem 
bald nachfolgenden Geſindel dafür Schnaps einſchenken möchte. Die Behörde be- 
müht ſich, dieſe Herren ausfindig zu machen. — Seit vorgeſtern Abend befin⸗ 
det ſich auch Potsdamer Militair hier. — Vorgeſtern gab der Prinz von Preu⸗ 
ßen ein großes Diner, wozu wieder ſehr viele Stände⸗Mitgliedet geladen waren. 
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G. Müller. 


Der Breslauer Juſtiz-Commiſſarius Herr Fiſcher hat unſern Stadverordne⸗ 
ten feine Schrift „Preußens Herrenbank und Wahlgeſetz“ mitgetheilt und in Folge 
deß ein Dankſchreiben erhalten, welches äußert, daß jene Schrift bei unſern Stadt⸗ 
verordneten das wärmſte Intereſſe gefunden habe. Mit voller Ueberzeugung theil⸗ 
ten auch fie die darin ausgeführte Anficht, daß die Vertretung der bürgerlichen 
Jutereſſen bei den Landjtänden manches zu wünſchen übrig laſſe, weßhalb fie ſich 
denu auch bereits veraulaßt gefunden hätten, eine Denkſchrift wegen Vermehrung 
der Zahl der von den Städten zu ſendenden Abgeordneten an den Landtag zu richten. 

Der Schaden, welcher durch die Exceſſe den Einwohnern entſtanden iſt, wird 
amtlich genau aufgenommen. Viele, die ihre ganze Habe dabei eingebüßt, dürf⸗ 
ten Seitens der Commune theilweiſe entſchädigt werden. — Am 21ſten und 
22ſten d. M., wo die Unruhen am bedenklichſten waren, wurden gar keine Bör⸗ 
ſengeſchäfte gemacht und es lag der Handel ganz darnieder. Die bedauerlichen 
Vorfälle haben auf den Stand der Papiere nicht nachtheilig gewirkt. Die Staats⸗ 
ſchuldſcheine ſind ſogar ſeit geſtern etwas im Courſe geſtiegen. — Der Roggen iſt 
auf dem geſtrigen Markt auch wieder im Preiſe heruntergegangen. — Einem 
Gerüchte zufolge, ſoll aus Rückſicht auf den Mangel an Kartoffeln das Brannt⸗ 
weinbrennen vom 1. Juui bis zum 1. Sept. d. J. in der ganzen preuß. Monar⸗ 
chie verboten werden. Wünſchenswerth iſt es, daß dieſe Maßregel ſchon im Mai 
eintrete, damit den kleineren Landwirthen von den reichen Gutsbeſitzern, welche 
noch Kartoffeln zum Brennen vorräthig haben, zu mäßigen Preiſen für die Aus⸗ 
ſaat abgelaſſen werden könne. . 

Die Communalbehörden von Berlin haben, wie die dortigen Zeitungen 
berichten, über die Maßregeln berathen, welche wegen der erfolgten Suspenſion 
der Mahlſtener von Seiten der ſtädtiſchen Verwaltung zu nehmen fein mochten. 
Der Verluſt, welchen die ſtädtiſchen Kaſſen hierdurch erleiden, beträgt beinahe 
100,000 Thlr. und iſt dieſe Summe unter den jetzigen Zeitumſtänden und bei 
den außerordentlichen Aufwendungen für die Armenpflege nicht zu entbehren. Die 
Stadt wird ſich daher veranlaßt ſehen, entweder bei den Staatsbehörden eine Er⸗ 
ſtattung zu beantragen oder die Genehmigung nachzuſuchen, daß in dieſem Jahre 
die, nach dem Staatsſchulden Tilgungsplane ausgeworfene Amortiſationsſumme 
nicht getilgt werde. 

Berlin. — Bekanntlich beſteht auf den Preußiſchen Univerſitäten die Ein⸗ 
richtung, daß die Studirenden behufs zu unternehmender Reiſen nicht in der ge⸗ 
wöhnlichen Weiſe von der Polizeibehörde ſich Päſſe ausſtellen zu laſſen brauchen, 
ſondern von der akademiſchen Behörde ſogenannte Reiſeſcheine erhalten, die nach 
der beſtehenden Praxis ſehr leicht zu erlangen ſind. Dies iſt im vorigen Jahre 
von zwei hier ſtudirenden jungen Adligen aus einer Polniſchen Familie der Pro⸗ 
vinz Poſen benutzt worden, um zwei Emiſſairen der Polniſchen Propaganda, die 
nach Entdeckung der Polniſchen Verſchwörung hierhin entwichen waren, die wei⸗ 
tere Flucht nach Belgien möglich zu machen. Beide Studirende ließen ſich näm⸗ 
lich, der eine unter dem Vorgeben, zur Fortſetzung ſeiner Studien nach Bonn 
überſiedeln — der andere unter dem Vorgeben, ihn begleiten zu wollen, Reiſe⸗ 
ſcheine ausftellen, übergaben ſie aber, ſtatt ſie ſelbſt zu benutzen, jenen beiden 
Gmifjairen der Propaganda, die denn auch mit ihrer Hülfe in der That nach 
Brüſſel entkommen ſind. Den beiden Studirenden hat dieſer Mißbrauch ihrer 
Reiſeſcheine, der bald entdeckt wurde, natürlich Strafe zugezogen, den akademi⸗ 
ſchen Behörden aber iſt, um eine noch immer mögliche Wiederholung zu verhüten, 
aufgegeben worden, bei Ertheilung von Reiſeſcheinen an Studirende Polniſcher 
Nationalität mit beſonderer Vorſicht zu Werke zu gehen. a 

Die Fakultäten der verſchiedenen Landes-Univerſitäten ſind vor Kurzem von 
der vorgeſetzten Unterrichtsbehörde zum Gutachten darüber aufgefordert worden, 
ob es zweckmäßig ſei, für die einzelnen akademiſchen Vorleſungen je nach der Zahl 
der wöchentl. Stunden, in denen ſie gehalten werden, ein Minimum des Honorars 
feftzufegen. Man würde im Jutereſſe des guten Rufs unſerer Univerfitäten Ans 
ſtand nehmen, das in dem betreffenden Reſeript dem Vernehmen nach angeführte 
Motiv zu dieſer Aufforderung der Oeffentlichkeit zu übergeben, wenn jener gute 
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M uf nicht zu feſt begründet wäre, als daß er durch das, was Einzelne thun, ir⸗ 
gendwie beeinträchtigt werden könnte. Das Motiv liegt nämlich darin, daß zwei 
auf einer Univerſität konkurrirende Profeſſoren der Philoſophie, um die Studenten 
für ihre Vorleſungen über Logik und über Psychologie zu gewinnen, das Honorar 
für dieſelben bis auf 2 Thaler herabſetzten, worauf ein Dritter, um der drohen⸗ 
den Konkurrenz zu begegnen, feine ſonſt ebenfalls getrennten Vorleſungen über 
Logik und Psychologie in Eine zuſammenzog und dieſe zuſammen nun gar für 3 
Thaler anbot Ein folches Ankündigen der Vorleſungen „zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen“ iſt gewiß etwas der Würde von Korporationen wie ſie die Univer⸗ 
fitäten und Fakultäten find, ſehr Unwürdiges, und wenn durch äußere Mittel ihm 
vorgebeugt werden ſoll, ſo iſt das von der Behörde in Anregung gebrachte ohne 
Zweifel das einfachſte und Zweckdienlichſte. Wünſchenswerther und ehrenwerther 
aber iſt es jedenfalls, wenn der in den Fakultäten herrſchende ſittliche Geiſt, der 
esprit de corps im edeln Sinne des Wortes, von ſelbſt gegen ſolche Phänomene 
reagirt oder fie gar nicht aufkommen läßt. Im Allgemeinen iſt dies auch gewiß 
der Fall, und möchte deshalb das Aufrichten äußerer Schranken, nachdem die 
Sache nun zur Sprache gekommen iſt, in dieſer Beziehung wohl überflüſſig er⸗ 
ſcheinen können. 

Nach der Hamburger Börſ. wären auch die vier letzten wegen kommuniſtiſcher 
Verſammlungen noch verhaftet Gebliebenen am 15. d. in Freiheit geſetzt. 

Königsberg. — G. f. L. u. M.) Der von dem Kaufmann T. verübke 
Betrug wächſt täglich, nach den Nachrichten, die nun laut werden, an Größe. 
Namentlich ſoll er auch einen hieſigen bekannten jüdiſchen Wucherer, der ſich mit 
den Blutsthräuen manches armen Chriſten gemäſtet und ihn doch zum Falliſſement 
gebracht hat, da er nur Geld zu 12 bis 20 pCt. verlieh, die er ſogleich noch zu⸗ 
vor abzog, mit 20,000 Thalern hinters Licht geführt haben. Er ſoll übrigens 
bereits an einen hieſigen Juſtiz-Kommiſſarius geſchrieben und dieſen beauftragt 
haben, mit feinen Gläubigern zu accordiren, zugleich aber auch ihn gebeten ha⸗ 
ben, ſofort das Convert zu vernichten, damit fein Aufenthalt nicht entdeckt werde. 
Wie wir hören, betrachtet die Polizei die Flucht des ꝛc. T. nicht als durch ein 
Falliſſement herbeigeführt, ſondern als einen wohldurchdachten groben Betrug, 
weshalb der Juſtiz⸗Kommiſſarius die Aufforderung erhalten haben ſoll, den Auf— 
enthalt des flüchtigen Betrügers zu nennen. 

Danzig. (D. D.) Die Nachrichten aus Stolpe beſtätigen, daß dort aus 
einem Speicher 15 Scheffel Erbſen von dem Volke gewaltſam hinweggeführt wur⸗ 
den; Polizei und Militär raͤumten daun die Straßen und weiter kam kein Exceß 
vor. Ein Theil der Plünderer war übrigens von dem mit Beanffichtigung des 
Speichers beauftragten Schiffskapitän Krauſe in dem Speicher eingeſchloſſen und 
ſo zur Haft gebracht worden. 

Stettin den 24. April. Unſere Stadt iſt leider von den Bewegungen der 
jetzigen, durch große Theurung merkwürdigen Zeit nicht frei geblieben. Ungeach⸗ 
tet ſeitens der Armen-⸗Direktion, der vielen hier gebildeten Vereine und durch Pri⸗ 
dat⸗Wohlthaͤtigkeit Alles gethan wird, um dem Nothſtande zu begegnen, bemädh- 
tigte ſich heute früh eine Menge, größtentheils der unterſten Volksklaſſe angehöri⸗ 
ger Individuen der zum Wochenmarkte hierhergebrachten und außerdem einer am 
Bollwerk liigenden, einem hieſigen Leinwandhaͤndler gehörenden Kahnsladung 
Kartoffeln; ſtürmte darauf, von einem zahlloſen Schwarm von Weibern und 
Knaben begleitet, nach faſt ſämmtlichen Bäckerhäuſern, bemächtigte ſich der in 
den Läden befindlichen Backerwaaren, wo dieſe nicht gutwillig gegeben wurden, 
mit Gewalt, und zerſtörte in ihrem verbrecheriſchen Treiben Mobilien und andere 
Gegenſtände. Die Buden auf dem gerade hier ftattfindenden Jahrmarkte, welche 
bei dem entſtehenden Tumulte ſofort geſchloſſen waren, wurden nicht verſchont, 
namentlich ſolche mit Eßwaaren geleert und überhaupt Exzeſſe mancherlei Art verübt. 
Erſt nachdem Generalmarſch geſchlagen war, die Truppen die bedrohten Orte 
umſtellten und in Patrouillen die Straßen durchzegen, und nachdem mehrere der 
ärgſten Tumultuanten verhaftet waren, gelang es, die Ruhe einigermaßen wieder⸗ 
herzuſtellen. Ein Aufruhr⸗Mandat, iſt feitdem überall angefchlagen, die Bürger, 
an ihren weißen Binden um den Arm kenntlich, find als Schutzwachen zuſammen⸗ 
getreten, das Militair iſt mit ſcharfen Patronen verſehen, und ſo hoffen wir, 
daß es dem vereinten Streben des Militairs und Civils gelingen werde, uns vor 
weiteren Störungen der offentlichen Ruhe und Sicherheit zu bewahren. 

Nachſchrift vom 25. April früh. Die oben ausgeſprochene Hoffnung iſt 
vis jetzt in Erfüllung gegangen, es haben geſtern Abend zwar noch mehrere Ver: 
haftungen, aber keine weiteren Erzeſſe ſtattgefunden. N 

Strausberg, den 24. April. — Auch bei uns ſteigert ſich die Noth im— 
mer mehr und mehr, die Preife der nothwendigſten Lebensbedürfuiſſe ſtehen denen 
der Reſidenz wenig nach und erhöhen ſich mit jedem Tage. Am heutigen Wochen: 
markt verſammelte ſich das Volk um die ſpaͤrlich zu Markte kommenden Nahrungs⸗ 
mittel ſchaarenweiſe, Landleute wurden gemißhanudelt und gezwungen ihre Conſum⸗ 
tibilien zu einem der Volksmaſſe beliebigen Preiſe zu verkaufen, wozu ſie ſich, um 
den größten Erceſſen zu entgehen, auch bequemten. Von allen Seiten äußerte ſich 
die tiefſte, durch Noth entſtandene Erbitterung, die ſehr leicht zu lebensgefährlichen 
Tumulten hätte führen können, weun eine Anzahl angeſehener Bürger des Ortes 
nicht fo kräftig auf wohlmeinende Art die Stelle einer uns fehlenden — hinrei⸗ 
chenden Obrigkeits⸗Gewalt vertreten hätte. Bei den Bäckern iſt wegen eigenen 
Mangels an Getreide öfters gar kein Brod vorhanden, viele Ackerwirthe und Land⸗ 
lente halten mit dem Verkauf ihrer Vorräthe in der Hoffnung noch höherer Preife 
zurück. — Noch vor Abgang der Poſt — heut Abend 10 uhr ſind neue Unru⸗ 
hen ausgebrochen, die jedoch durch Bürger- Patrouillen und Hülfe des zur Be 


wachung des Land⸗Armen⸗Hauſes anweſenden Militair-Commandos 
beſeitigt ſind. Auch Verhaftungen ſind vorgekommen. 

Halle. — In gemeinfamer Sitzung des Magiſtrates 
neten iſt die ſofortige Abſendung einer aus beiden Ke Perſchaften gemiſcht gebilde⸗ 
ten Deputation nach Berlin beſchloſſen worden Dlefelbe- ſoll den betreffenden 
Minifterien aufs dringendſte die zur Abhülfe des Rothſtändes geeignet ſcheinenden 
Mittel empfehlen und nöthigenfalls mit ihrem Anliegen is zu Sr. Majeſtät vor⸗ 
zudringen verſuchen. Namentlich werden als ſolche Maßregeln in den einzurei⸗ 
chenden Denkſchriften die Einſtellung der diesjährigen Landwehrübung, die Oeff⸗ 
nung der Magazine, der Ankauf von Getreide und die Gleichſeßzung der Steuer 
auf Weizen mit der auf Roggen anempfohlen. Bereits geſtern hat die Deputa⸗ 
tion unſere Stadt verlaſſeu. Sie hofft an unſerm als Landtags⸗Deputirter ge⸗ 
genwärtig in Berlin anweſenden Ober-Bürgermeiſter Bertram eine kräftige Stütze 
und vielleicht mit durch feine Vermittelung Eingang bei den Höchften Behörden 
zu finden. i i 

Bonn. — Noch iſt die Organiſation des hier begründeten katholiſchen Hos 
vitals nicht zum vollſtaͤndigen Abſchluß gelangt, und ſchon denken dieſelben Kreiſe, 
deren anerkennenswerthen Thaͤtigkeit es feine Entſtehung verdankt, daran, eine 
weitere Anſtalt ähnlicher Art, nämlich ein katholiſches Waiſenhaus hierſelbſt zu 
errichten. Dem Vernehmen nach haben der Graf von Fürſtenberg⸗Stammheim 
und der Freiherr von Böſelage ſich aus freien Stücken erboten, die zur erſten Ein⸗ 
richtung eines ſolchen erforderlichen Fonds herzugeben, während man die etwa noch 
fehlenden Betrage durch freiwillige Beiftenern der hieſigen katholiſchen Bürgerſchaft 
und weiterer, den katholiſch⸗ kirchlichen Intereſſen ihre Theilnahme ſchenkender 
Kreiſe zu beſchaffen hofft. 

Der Düſſeldorfer Zeitung wird aus Krefeld berichtet, der Prediger der 
dortigen Chriſt⸗-Katholiken, M. Wangen müller, ſtehe im Begriffe, zur 
römiſch⸗kathollſchen Kirche wieder zurückzukehren. Er habe deshalb bereits die 
Stadt verlaſſen, um nach Linz zum Biſchof Ziegler zu reifen, den er perſönlich 
kenne, und durch deſſen Beihülſe er ſich wieder mit der roͤmiſchetatholiſchen Kirche 
auszuſöhnen gedenke. 
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Hannover. — Cs ſcheint faſt, als ob unſer Land in den religiöfen 
Wirren der Zeit jetzt ebenfalls feine Rolle ſpielen ſoll. Mit dem größten Er⸗ 
ſtaunen erzählt man ſich, daß das Gonfiftorium zu Hannover, deſſen größter 
Ruhm in der Duldung der verſchiedenen theologiſchen Richtungen beſtand, ſeit 
kurzem angefangen hat, die ins Pfarramt übergehenden Candidaten rein nur auf 
die ſymboliſchen Bücher mit Weglaſſung der Formel: ſo weit ſie mit der 
heil. Schrift übereinſtimmen, zu verpflichten. Zwar kann auch der Ratio⸗ 
naliſt dieſes Verſprechen leiſten, da die ſymboliſchen Vücher ſelbſt durch ihr Ges 
ſtändniß: „nur in fo weit Geltung zu beanſpruchen, als fie mit der heil. Schrift 
übereinſtimmen“, das Verfängliche der Verpflichtung ſelbſt vernichten; aber wir 
beklagen es dennoch aus tiefſter Seele, die kirchliche Oberbehörde den Weg der 
Mäßigung und der Unparteilichkeit verlaſſen zu ſehen. ; 

Würzburg den 23. April. Heute in der Mittagszeit war unſere belebte 
Domſtraße der Schauplatz eines bedauerlichen Vorganges. Ein Schaufpieler, der 
ſich in den Receuſionen eines hieſigen belletriſtiſchen Localblattes zu hart getroffen 
fühlte, vergaß ſich nach mehrmaligen perſönlichen Juvectiven gegen den Redakteur 
deſſelben ſo weit, ihm auf offner Straße einige Ohrfeigen zu geben. Zur großen 
Verwunderung der Umſtehenden zog nun der Mißhandelte ein Terzerol hervor, 
das er auf den Angreifer abfeuerte, jedoch ohne ihn zu treffen. Hierauf begab 
ſich der Literat ganz ruhig in fein gewohntes Speiſehaus, wo er jedoch bald durch 
den unerbetenen Eintritt der Polizei geftört wurde. 

Darmſtadt den 22. April. Wir bemerken aus der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer der Stände, daß dieſelbe den Geſetzentwurf betreffend die Aufhe⸗ 
bung der Art. 7 — 11 des Kaiſerl. Franz. Deerets vom 17. März 1808 wegen 
Forderungen von Juden an Chriſten einſtiimmig annahm. — Auch 
kamen die Anträge des Frhrn. v. Gagern in der erſten und Abg. Köſter in der 
zweiten Kammer, die bürgerlichen Verhaͤltniſſe de. der Juden betreffend, zur Ber 
rathung und Abſtimmung. Ein Amendement des Abg. Otto auf vollſtändige 
Emaucipation der Juden ward mit 25 gegen 15 Stimmen, ein anderes 
deſſelben, alle bezüglich der Juden beſtehenden civilrechtlichen und eivilproceſſuall⸗ 
ſchen Ausnahmegeſetze aufzuheben, mit 27 gegen 13 Stimmen verworfen. 
Die Anträge des Ausſchuſſes auf allmälige Emaneipation der Juden mit ihrer 
ſortſchreitenden Theilnahme an bürgerlichen Gewerben ze. ze wurden mit 38 gegen 
1 Stimme angenommen. 

Vom Weſterwald. — Die Auswanderung nimmt in manchen Gegenden 
Deutſchlands eine erſchreckende Geſtalt an. Auch von unſern Höhen ſind für den 
Staat zu viele nach Texas gezogen. Es hätte hier noch mancher Strich Landes 
angeordnet werden können. So aber haben einzelne Reiche den Vortheil, ſchöne 
Güter wohlfeil zu kaufen. Der Mittelſtand zieht weg; der ganz Arme und der 
ganz Reiche bleibt — ob zum Vortheil des Staates? 

Frankfurt den 24. April. Heute Morgen paſſirten 600 Mann Vaieri⸗ 
ſche Truppen unſere Stadt. Sie kamen mit einem Dampfſchiffe von Aſchaffen⸗ 
burg und werden mit einem Extrazuge der Main⸗Neckar Eiſenhahn weiter beför⸗ 
dert werden. Das Ziel ihrer Beſtimmung iſt Landau. 15 ' 


u 
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Frankfurt a M. — Die nunmehr auf amtlichen Wegen uns zugekomme⸗ 
nen Mittheilungen über die Adreßdebatten des Vereinigten preußiſchen Landtages 
und deren Reſultat nehmen vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit aller gebildeten Kreiſe 
in Anſpruch und gewähren in mehr als einer Hinſicht große Befriedigung. Selbst 
unſere Peſſimiſten geben zu, daß ſich bei dem Anlaß ein parlamentariſcher Talt 
und eine Redefertigkeit entfaltet habe, die man von einer in ihrer Art jungfräuli— 
chen Verſammlung kaum zu erwarten berechtigt war und daß ſomit das durch ſelbſt⸗ 
gewählte Abgeordnete vertretene preußiſche Volk zu einer Mündigkeit gelaugt iſt, 
wie nur irgend eines im civiliſirten Europa. — Die Saatſelder bieten weit und 
breit fortwährend einen hoffnungsreichen Anblick dar. 7 

Oe ſterreich. 

Wien. — Man weiß jetzt, daß der Aufenthalt des Hofraths der K. K. 
Staatskanzlei, Freiherrn v. Werner, in Berlin hochstens acht Tage dauerte. 
Ueber die hohe Wichtigkeit ſeiner Miſſion ſind alle Stimmen einig. Ob ſie ledig— 
lich die Preßangelegenheiten betroffen habe, darüber konnte natürlich nichts 
verlauten. 

Wien, den 23. April. Geſtern Abend wurde hier in der Alſtervorſtadt ein 
junger Mann verhaftet, dem die Polizei ſchon lange nachſpürte und der jetzt faft 
ausſchließlich das Tagesgeſpräch bildet. Derſelbe ſoll ſich ſchon durch längere Zeit 
in verſchiedenen Vorſtädten herumgetrieben und auf offener Straße ſich mit jungen 
Mädchen in ein Geſpräch eingelaſſen haben, während deſſen er ihnen mit der 
flachen Hand über die Augen fuhr, und dann ſchnell davon eilte. Mehrere dieſer 
Mädchen ſollen kurze Zeit darauf gänzlich erblindet und eines, wie es heißt, in 
Folge deſſen bereits geſtorben ſein. Die ſchändliche Abſicht des Thäters fo wie 
das Mittel, welches er gebrauchte, iſt bis jetzt noch nicht bekannt. — Bei der von 
dem Magiſtrat angeordneten öffentlichen Arbeit, an welcher nur brodlofe Fabrik⸗ 
arbeiter Theil nehmen dürfen, find bereits über 2000 Perſonen beſchäftiget. 

(N. K) Die von verſchiedenen Seiten angefochtene Nachricht über die dem: 
nächſtige Einſetzung des Großfürſten Michael in die polniſche Vice-Königswürde 
wird nicht ermangeln, binnen Kürze ihre Beſtätigung zu erhalten. Wenn man 
dagegen anführt, daß ein ſolcher Schritt die Ruſſiſizirungspläne aufhalten würde, 
ſo ſind wir von dem Gegentheil überzeugt. Ein ruſſiſcher Prinz, als Vicekönig 
von Polen, ift ſicher nicht geeignet, dem Polenthum als Anlehnung zu dienen, da 
der Name, wie die Dinge jetzt ſtehen (und wie ein dieſe Nachricht durchaus in 
Zweifel ſtellender Korreſpondent „von der Warthe“ in der D. A. Z. zugiebt, daß 
nämlich die Verhältniſſe Poleus der Art ſeien, daß es jeden Augenblick in das Be— 
reich des Kaiſerreichs gezogen werden konne), nichts zur Sache thun kann. 

Trieſt den 21: April. (Oeſt. Lloyd.) Ein Schreiben aus Leſina vom 
10. April meldete, daß, einem an der Dalmatiſchen Küſte verbreiteten Gerüchte 
zufolge, zu Moſtar (Monaſtir), der Hauptſtadt der Herzegowina, die Peſt aus⸗ 
gebrochen ſei; die von den Behörden der dortigen Gegend angeſtellten ſorgfältigen 
Nachforſchungen haben jedoch dargethan, daß das Gerücht vom Ausbruche der 
Orientaliſchen Peſt in jenen Türkiſchen Provinzen völlig grundlos iſt. Es find 
übrigens ſofort aus Raguſa und Spalato zwei Aerzte abgeſandt worden, um den 
Geſundheitszuſtand in Bosnien und der Herzegowina zu prüfen, wo hoͤchſteus 
etwa von der Hungersnoth herrührende Körperleiden oder irgend ein Fall einer 
ſporadiſchen Krankheit vorkommt, welche letztere ſich durch Fieber und bläuliche 
Halsgeſchwülſte äußert und ſowohl durch Hungersnoth, als auch durch den Genuß 
und die Berührung des Fleiſches von dem aus Mangel an Futter im verfloſſenen 
ſtrengen Winter umgeſtandenen Hornvieh entſteht. Uebrigens ſtimmen alle Nach⸗ 
richten darin überein, daß man ſich im Allgemeinen in jenen Gegenden eines treff— 
lichen Geſundheitszuſtandes erfreut. 

Galizien. a 2 

Krautan, den 25. April. In der Nacht vom Zten auf den 4. April 
brannte in einer der äußerſten Vorſtädte Lembergs ein Haus. Dies war eine der 
ganz gewöhnlichen Brandſtiftungen, wie fie gegenwärtig in Galizien von Seiten 
der Bauern leider immer noch an der Tagesordnung ſind. Der Mordbrennerei⸗ 
Unfug in Galizien ſteigt ſogar mit dem dort herrſchenden Elend, Hunger und 
Krankheit, von Tag zu Tage. Man will wiſſen, die Bauern hätten ſich unter 
einander verſchworen, Podgorze und daun auch ſogleich Krakau in Brand zu ſtek— 
ken. Auf dem Kleparz — eine unſerer Vorſtädte, zunächſt dem Florianer Thore, 
ſollen wirklich Bereits einige Bauern ergriffen worden ſein, gerade in dem Augen— 
blick, als fie beſchaftigt geweſen, Feuer anzulegen. Doch wage ich nicht, dieſes 
Gerücht für eine auch nur einigermaßen verbürgte Nachricht auszugeben. — Ue— 
ber die neue Organiſation und Eintheilung Galiziens in Oſt- und Weſt-Gali⸗ 
Rien, letzteres mit der Hauptſtadt Krakau, laßt ſich noch nichts Genaueres mittheis 
len. Feſt beſchloſſen ift fie, fo viel ſteht feſt; wann fie aber ins Leben treten und 
wie ſich Alles im Einzelnen auf die neue Weiſe geſtalten werde, darüber wiſſen 
wir noch nichts Beſtimmtes. — Die Eiſen bahn ſoll nunmehr beſtimmt 
bis zum erſten Juni fertig fein; es wird rüſtig daran gebaut, und wenn 
nicht verſchiedene Unfälle bei dem Bau vorgekommen wären, fo würden wir wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon einen ganzen Monat früher das Vergnügen gehabt haben, von hier 
nach Breslau in einem Zuge zu fahren. 5 
5 Frankreich. 

Paris den 24. April. Die angekündigte Truppenmuſterung hat geſtern in 
Gegenwart des Königs, der Herzoge von Nemours, Aumale und Montpeuſier, 
des Herzogs Alexander von Württemberg und des Prinzen Friedrich von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein im Tuilerieenhofe, auf dem Carouſelplatze und auf dem Quai von 
Pont⸗Royal bis zum Pont du Carousel stattgefunden. 
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Im Konferenz Saale der Deputirten- Kammer war geftern die Rede von einem 
neuen Pronuneiamento, welche einige Mitglieder der Partei der progreſſiſtiſchen 
Konſervativen vorbereiteten, die noch kein Zeugniß von ihren Meinungs-Abwei⸗ 
chungen gegeben, und die vorgeſtern an der Abſtimmung über den Remuſatſchen 
Antrag nicht Theil genommen. Dieſe Herren ſollen die Abſicht haben, nächſtens 
in der Kammer den Vorſchlag zu machen, daß künftig jeder Deputirter, der zu⸗ 
gleich Staats-Beamter ſei, während der Sitzungen der Kammer nicht ſein volles 
Gehalt empfangen ſolle. 

Es wird verſichert, daß der Herzog von Broglie trotz aller dringenden Auffor⸗ 
derungen, die an ihn gerichtet worden, den Botſchafterpoſten in London poſitiv 
abgelehnt habe, und daß nun wieder von Herrn von Varantie die Rede für dieſen 
Poſten ſei. 

Die Pairs-Kam meer ſetzte geſtern die Verhandlung des Geſetzes in Betreff 
der Stellung von Erſatzleuten fort. 

Die Bureaux der Kammer haben heute eine Propoſition des Hrn. Cremieur 


„eingeſargt“, des Inhalts, daß die Bildung der Geſchwornenliſten für die Zu⸗ 


kunft nicht mehr von den Präfekten, ſondern von den General-Conſeils vorzuneh⸗ 
men ſei. Das Miniſterium erklärte ſich auf das Entſchiedenſte dagegen. 
Spanien. 

Unfere Nachrichten aus Barcelona reichen bis zum 17ten, von der 
Gränze bis zum 18teu. In Cubell hat ſich ein ziemlich charakteriſtiſcher Vorfall 
ereignet. Eine zur Verfolgung der Karliſten-Banden entſendete Kavallerie-Abthei⸗ 
lung war in dem genannten Flecken eingetroffen, um daſelbſt zu übernachten. 
Während der Nacht wußte ſich ein Individuum in einen Stall zu ſchleichen, wo 
ſich Pferde der Truppe befanden; dort ſattelte und zäumte dieſer Menſch zwei von 
den Pferden, und entkam dann mit ihnen zu den Karliften. Der den Diſtrikt 


Paris. 


kommandirende General ermangelte zwar nicht, alsbald nachdem ihm die Thatſache 


zur Keuntniß gekommen war, mehrere Leute verhaften zu laſſen; allein damit was 
ren die ihrer Pferde beraubten Reiter nicht wieder beritten zu machen, und der 
Kommandant nahm daher zur Auflegung einer Contribution gegen die Bevölkerung 
des Fleckens ſeine Zuflucht, um für die beiden geraubten Pferde Erſatz zu erhalten. 
Die Provinz Lerida war diejenige, wo am wenigſten Truppen ſtanden, weil die 
Karliſten des Fürſtenthums faſt allein durch ſie beunruhigt wurden. Das hat ſich 
nun geändert, und man ſagt, das Kavallerie-Regiment „Sagunt“ ſei nun zu Le⸗ 
rida eingetroffen. Ueber das Einrücken einer Karliſten-Bande zu Balaguer ver⸗ 
nimmt man nun Näheres. An der Spitze derſelben ſtand ein Guerillasführer, 
den man im Lande nur als den Einäugigen von Nachera bezeichnet. Dieſe Bande 
beſtand, wie es ſcheint, aus übel berüchtigten Leuten. Sie nahm zuerſt die oͤffent⸗ 
lichen Kaſſen in Beſchlag, welche aber nur eine Summe von etwa 750 Fr. nach 
franzoͤſiſchem Gelde enthielten. Der Anführer ließ durch feine Leute bekannt ma⸗ 
chen, daß alle diejenigen Einwohner, welche im Beſitze von Waffen wären, dieſel⸗ 
ben abzuliefern hätten. 
droht. Das Salz, daß ſich in den öffentlichen Niederlagen befand, ließen ſie un⸗ 
ter die Einwohner vertheilen; aber nur einige Arme nahmen es an, und als die 
Matines abgezogen waren, ließ die Behörde alles auf dieſe Weiſe abhänden ge⸗ 
fommene Salz wieder zurückerſtatten. 

Gerichte aus dem Palaſte reden von dem Vorhaben des Königs, von den 
Cortes deren Zuſtimmung zu einer Reiſe ins Ausland verlangen zu wollen. Die 
Königin ſoll ihre Einwilligung bereits verweigert haben. 

Portugal. 

Liſſabon den 10. April. So viel wir heute aus guter Quelle berichten 
können, ſieht der Liſſaboner politiſche Himmel ſehr bewölkt aus, aber man wird 
das gewohnt, da es die ewige Wiederholung iſt. Vom Herzog Saldanha 
und ſeinen ſowie feiner Gegner Heldenthaten im Norden des Reichs verlautet 
wenig oder nichts Gewiſſes, denn die Leute lügen zu Gunſten der Partei, wel⸗ 
cher fie angehören. Sa da Bandeira landete bei Lagos in Algarbien mit 
1000 — 1200 M., welche er auf zwei Dampfſchiffen von Oporto brachte, und 
treibt in der Nahe fein Weſen. Das Engliſche Dampfſchiff Black Cat brachte 


Die nicht Gehorchenden wurden mit einer Geldſtrafe be⸗ 


Waffen für die Inſurgenten von Liverpool, fand aber einige Hinderniſſe, nach 


Oporto auszuelariren, weshalb es nach Gibraltar beſtimmt wurde, ſie dort aus⸗ 
lud, gleich darauf wieder einnahm und nach Oporto brachte, wo ſie richtig in 
Empfang genommen worden find. Auch das Portugiefifhe Dampfſchiff Porto 
kam nach Gibraltar (ehe es nach Tanger ging, um daſelbſt Kohlen einzunehmen), 
und der Portugieſiſche Conſul konnte es nicht mit Beſchlag belegen, da es nicht 
der Krone gehört, ſondern Privateigenthum iſt, obgleich der revolutionairen 
Junta in Oporto gehörend. Wäre es der Dampfer Mindelho geweſen, wel⸗ 
cher Portugieſiſches. Staatseigenthum iſt, fo hätte der Portngiefifche Conſul viel⸗ 
leicht etwas ausrichten können. Die Gefahr für die Königl. Partei iſt uns eben 
etwas näher gekommen, denn der Graf de Mello rückte mit 2500 M. Infan⸗ 
terie, worunter freilich wenig Linientruppen, 260 Pferden und ſechs Gefchlik 
aus Evora, war am 4. April in Montemor und befindet ſich jetzt in Vendas 
Novas und Azeitao in der Provinz Alemtejo, circa ſechs Meilen von Liſſabon 
entfernt, auf der andern Seite des Fluſſes. Heute Abend erfährt man, daß der 
zu den Jnfurgenten in Evora gehörende Guerillachef Galamba in Setubal ein 
gerückt iſt, auch ſoll es zwiſchen den beiden Parteien im Süden zu einem Ge⸗ 
fechte gekommen fein, mit Verluſt von 250 M. von Seiten der Königl. Truppen, 
und wie es heißt, deſertirte ein Kavalleriedetachent ven 40 Mann von Palmella, 
geradeüber von Liſſabon, zu den Inſurgenten nach Setubal. Die Regierung 
thut ihr Beſtes, dem Sturme zu begegnen; alle Varken find angewieſen, hierher 


zu kommen, eine Kriegsbrigg und Kanonenboote find den Tejo hinauf beordert, 
um möglicherweiſe den Uebergang über den Fluß zu verhindern oder zu erſchweren; 
ob es hilft, muß die Folge lehren, und zwar in wenigen Tagen. 

Der Brotpreis iſt leider auf 55 — 60 Riss Sgr. pr. Pfund ges 
ſtiegen und drückt die ärmern Klaſſen, unter denen der Hungertod bereits hier 
und da vorkommt. Auf dem Lande ſuchen die Armen Kräuter zuſammen, welche 
einen Krankheiten und Vielen einen ſchnellen Tod verurſachen. Ein Königl. De⸗ 
fret vom 6. April erlaubt zwar bis Ende Juni dieſes Jahres die freie Einfuhr 
aller Art fremden Getreides und Mehl in Liſſabon, aber damit iſt doch dem Mangel 
nicht abgeholfen, obgleich Grund zu der Erwartung iſt, daß das Brot bald im 
Preiſe fallen werde. ] 


Wie der Courrier frangais wiſſen will, hätte eine von zwei Englifchen Agen⸗ 


ten zu Liſſabon über die Abtretung Goas an Großbritannien gepflogene Unter⸗ 
handlung zu dem Reſultate geführt, daß man England dieſe Beſitzung anſchei⸗ 
nend blos zum Pfande für eine Anleihe von 7 Mill. gebe, und da man wohl 
nie im Stande fein werde s dieſe Summe zurückzuerſtatten, fo folge von ſelbſt, 
daß England im Beſitze bleiben werde. 

Großbritannien und Irland. 

London den 22. April. Die geſtrige Unterhaus Sitzung endete damit, 

daß nach Verwerfung des bereits erwähnten Amendements zur Fabrikbill des Herrn 
Fielden, welche die Arbeitszeit auf täglich 10 Stunden in Fabriken für die jungen 
Leute und Frauen feſtſetzt, die einzelnen Klauſeln dieſer Bill angenommen und die 
dritte Leſung der Bill auf nächſten Freitag feſtgeſetzt wurde. 

Aus verſchiedenen Irländiſchen Grafſchaften haben die Friedensrichter nach 
Dublin gemeldet, daß eine große Aufregung unter dem Landvolke herrſcht, daß 
ſich die Bauern unter einander zu verabreden und zu organiſiren anfangen, und 
daß der Ausbruch ernſtlicher Unruhen zu befürchten ſteht, wenn am 1. Mai wirk⸗ 
lich ſämmtliche Perſonen von den öffentlichen Arbeiten entfernt werden ſollten. 


Es ſcheint, daß die miniſterielle Verordnung, wonach mit dem 1. Mai alle öf⸗ 


ſentlichen Arbeiten aufhören ſollen, dahin abgeändert werden wird, daß nach 
Verlauf einer kurzen Zeit behufs beſſerer Organiſirung der Leitung und Aufſicht 
zwar nicht mehr eine fo große, doch immer noch eine beträchtliche Zahl bei öffent⸗ 
lichen Arbeiten beſchäftigt werden wird. 

Einem wahrſcheinlich nur von Börſen⸗Spekulanten angeregten Gerüchte zufolge, 
hieß es, die Bank von Eugland wolle bei der Ruſſiſchen Regierung um einen 
Vorſchuß von 2 Millionen Pfund nachſuchen. Bekanntlich hat die Bank nach dem 
Fallit des Hauſes Harmann u. Comp. die Agentur für die Ruſſiſche Regierung 
übernommen. 8 

Die Nachrichten über O'Connell's Geſundheit, ſelbſt von Mitgliedern feiner 
Familie, find ſehr traurig, fo daß keine Hoffnung zu hegen ift, er werde je wie— 
der auf der politiſchen Bühne erſcheinen. Der große Agitator hat jetzt keinen an⸗ 
dern Gedanken, als noch lebendig nach Rom zu kommen und verzögert durch fein 
Drängen oft noch die Erreichung feines Zieles. Die Aerzte befürchten eine Ger 
hirnerweichung. > 

eile ein 

Brüffel den 23. April. Noch nie war der Zudrang der Auswanderer in 
Autwerpen ſo groß, wie in dieſem Jahre; die Schiffe ſind ſo überfüllt und viele 
der vorgeſtern eingetroffenen 1200 Auswanderer werden wohl längere Zeit hier 
liegen bleiben müſſen, ehe ſie eine Reiſe-Gelegenheit finden. Wenn ſie nur alle 
die gehörigen Mittel befigen, und gute Verträge mit hieſigen Schiffsrhedern ge- 
macht haben, ſo daß ſie unter allen Umſtänden fortkommen können. Bei den 
theuern Preiſen der Lebensmittel wie auch der Schiffsfrachten könnte es leicht vor⸗ 
kommen, daß ſie unverrichteter Sache nach Hauſe gehen und dann, wie im ver— 
gangenen Jahre, ihren Gemeinden zur Laſt fallen müßten. Das Treiben in Aut⸗ 
werpen giebt aber zu eigenen Gedanken Veranlaſſung. Die Schiffe bringen uns 
aus der neuen Welt Lebensmittel und holen Menſchen aus der alten. In Irland 
iſt es ebenſo. In Limerick find binnen 3 Tagen 19 Schiffe, meiſtens mit Lebens- 
mittel angekommen, und in derſelben Zeit ſind 31 Schiffe mit Auswanderern nach 
Amerika abgeſegelt. Wie ſollte das alte Europa ohne das junge Amerika jeine 
große Noth zu überwinden im Stande ſein? 

J Salden. g 

Turin, den 14. April. Die in dem Königreich Sardinien lebenden Pro— 
teftanten, welche — abgeſehen von den Waldenſern — nur in Turin, Genna 
und Nizza zu beſonderen Gemeinden vereinigt ſind, im Uebrigen aber durch das 
ganze Land hin zerſtreut wohnen, find den am hieſigen Hofe akkredirten Geſand⸗ 
ten von Preußen und England für die Erwirkung einer Begünſtigung, die ſie ſchon 
öfters ohne Erfolg von der Regierung erbeten und ſchon lange ſchmerzlich vermißt 
haben, zu lebhaftem Danke verpflichtet. Nach einer bis jetzt in Kraft ſtehenden 
Anordnung nämlich, muß in allen Fällen, wo eine Leiche an einem anderen Orte 
beerdigt wird, als an welchem der Tod erfolgt iſt, eine Gebühr von 500 Franes 
entrichtet werden. Da nur proteſtantiſche Gottesäcker nur in den drei oben ge— 
nannten Städten vorhanden ſind, darau auch nicht zu denken iſt, daß die Beer⸗ 


digung eines Proteſtanten auf einem katholiſchen Gottesacker Seiten der katholiſchen 


Geiſtlichen und Gemeinden geſtattet würde, ſo waren alle außerhalb von Turin, 
Genua und Nizza wohnenden Proteſtanten in die Nothwendigkeit verſetzt, bei je- 
dem eintretenden Todesfall entweder jene beträchtliche Gebühr für die Beerdigung 
bezahlen, oder fofern dies ihre Kräfte überſtieg, ihre Leichen an einem ungeweihe⸗ 
ten, nicht abgſonderten Platze innerhalb des Bereichs ihres Wohnorts zu beſtat⸗ 
hen. n einem chriſtlichen Staate.) Schon zu wiederholten Malen hatten 


ſie um Beſeitigung dieſer Uebelſtände bei der Regierung petitionirt, bis endlich einer 
von den oben genannten Geſandten der beiden proteſtantiſchen Großmächte ange⸗ 
legentlichſt unterſtützte Bittſchrift des Preußiſchen Geſaudſchaftpredigers dahin ges 
führt hat, daß den Proteſtanten, um ihnen ein würdiges Begräbniß ihrer Ver⸗ 
ſtorbenen ohne unverhältnißmäßigen und oft nicht zu erſchwingenden Koſtenaufwand 
möglich zu machen, die Bezahlung jener Gebühr erlaſſen und außerdem die Er⸗ 
laubniß in Ausſicht geſtellt worden iſt, noch zwei neue Begräbnißplätze zu Chambery 
und Caſal für ihre Konfeſſion anlegen zu dürfen. 

Neapel den 13. Adıil. Die Regierung bietet alles auf, um der Theurung 
abzuhelfen, und der König widmet einen großen Theil feiner Zeit dieſer Sache. 
Er ließ mehrere der angeſehenſten Kaufleute rufen, und von ihm direkt beauftragt 
gingen die Herren Ferretti, Rocca u. A. nach verſchiedenen Vorrathsplätzen und 
kauften für Privatrechnung des Königs Getreide ein, welches hier unter dem Preiſe 
verkauft werden ſoll. Geſtern liefen bereits aus Livorno und Manfredonia meh⸗ 
rere Ladungen ein, ſogar zwei Königliche Dampffregatten (darunter eine kürzlich 
erſt in Caſtellamara vom Stapel gelaſſene) luden Getreide und unterſtützten die 
Segelſchiffe. In dem koloſſalen Lagergebäude, Granili genannt, am Thor von 
Portici wird alles untergebracht. Der König ſoll bereits eine ſehr bedeutende 
Summe verausgabt haben. Die Armen werden außerdem durch neu unternom⸗ 
mene Straßenbauten beſchäftigt und erhalten täglich — Frauen und Männer ab⸗ 
wechſelnd — in den verſchiedenen Stadttheilen Nachrungsmittel, Fleiſchbrühe, 
Maccaroni und Brod. Sogar in den der Hauptſtadt zunächſt liegenden Orten 
finden auf Befehl des Königs dergleichen Spenden ſtatt Ich wohnte zufällig 
mehreren ſolchen Austheilungen bei und wunderte mich, daß der Andrang teines⸗ 
weges jo bedeutend war, als man aufänglich erwarten ſollte; zwei Polizei- Beamte 
überwachen das Ganze, und von Unordnung iſt nirgends eine Spur wahrzuneh⸗ 
men. In die Gebirgsdörfer iſt bereits von der Hauptſtadt und anderen Orten 
aus auf Maulthieren Lebensunterhalt geſendet. Am Gründonnerſtag, Abends 
nach beendigter Prozeſſion, machte der König, die Königin am Arm, uur von 
zwei Dienern begleitet, einen Spaziergang durch den Toledo und mehrere der en⸗ 
gen und dürftigen Gaſſen, welche in denſelben münden. Ueberall begrüßte man 
ihn mit dankbaren Worten. f ü 

Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Albrecht von Preußen iſt unter dem 
Namen einer Gräfin von Kamenz von Rom hier angekommen. 

Rom den 15. April. Wie man vernimmt, wird in den nächſten Tagen der 
Papit eine Erklarung in Bezug auf die Vermählung des Infanten Don Enrique 
veröffentlichen. Man wird alſo nicht darauf eingehen, eine Antwort aus Madrid 
abzuwarten, wie der Spaniſche Geſchäftsträger, Herr Caſtillo, vorgeſchlagen 
der ſich durch dieſen Vorgang in nicht geringe Verlegenheit verſetzt ſieht. 2 

Der Kardinal Ferretti, Legat von Urbino und Peſaro, hat, nachdem man 
ſeinen Anordnungen in Betreff des freien Verkehrs aller Getreide-Aiten in Fand 
förmlich Trotz geboten, ſich zu Pferde an der Spitze von einigen Hundert Solda⸗ 
ten und zwei Kanonen dahin begeben, was den Unruheſtiftern ſo imponirte, daß 
ſie keinen weiteren Verſuch machten, die Verſendungen zu verhindern. Monſ.⸗ 
Rusconi, außerordentlicher Delegat von Ancona, hat dagegen befohlen, daß alle 
Verſendungen des Korns von einem Orte zum andern förmlich verboten und die 
Vorräthe als Eigenthum der Regierung zu betrachten ſeien, die, wenn fie davon 
bedürfe, den Preis beſtimmen werde. Dieſes Eingreifen in die Rechte des Pri⸗ 
vateigenthums hat zu Klagen Anlaß gegeben und große Mißſtimmung bei den 
Eigenthümern hervorgerufen. P 

Rußland und Polen. 

Warſchan den 23. April. Der Geheimerath Senator Fuhrmann iſt, 
ſeines Geſundheits-Zuſtandes wegen, auf ſein Geſuch vom Staatsdienſt entbunden 
worden. ; 

T n er 

Konſtantinopel den 7. April. Der hieſtge Griechiſche Geſchäftsträger 
hat am 1. April, auf eine Notiſikation der Pforte hin, von ſeiner Wohnung ſo 
wie von der Griechiſchen Kanzlei das Helleniſche Wappen abnehmen laſſen. Um 
nicht ſofort in Handel und Schifffahrt augenblicklich Störungen zu verurſachen, 
hat die Pforte einſtweilen dem Direktor des hieſigen Zollweſens, Muhtar Bey, 
ermächtigt, die von helleniſchen Schiffen verlangten Fermane u. ſ. w. zu besorgen. 
Am letzten Tage des im Ultimatum geſetzten Termins theilte die Pforte den Re— 
präſentanten der fünf Großmächte ein Memorandum mit, das ein Reſumé der 
ganzen Differenz giebt. Dem Seriasker von Rumelien wurde Weiſung ertheilt, 
an der Griechiſchen Gränze ein Beobachtungsheer aufzuſtellen. Nach Salonichi 
wurden Türkiſche Kriegsſchiffe geſandt; das Türkiſche Kriegs-Dampfſchiff „We⸗ 
ſilei Tidſcharet“ lief am 6ten d. von hier aus mit der Beſtimmung nach dem 
Mittelmeer. Auch die Oeſterreichiſche Kordette „Ceſarea“ hat heute das goldene 
Horn verlaſſen, um eine Kreuzfahrt in den Gewäſſern des Archipels vorzunehmen; 
man behauptet auch, ſie werde ſich nach Athen begeben. Die Miniſter der 
Pforte ſind, wie es heißt, der Mehrzahl nach ganz für Krieg; Reſchid Paſcha 
faſt allein ſoll nicht der Meinung ſein, daß die Pforte zuerſt zum Angriff ſchrei⸗ 
ten ſollte. 

Auch in Betreff des Bey von Tunis hegt die Pforte ernſtlich Kriegsgedanken. 
Sie ſoll auf feinen Rath mehr hören wollen, alle fremde Einmiſchung in dieſer 
Sache ſich verbeten haben und Willens ſein, nöͤthigenfalls ſelbſt mit Waffengewalt, 
was ſie ihr Recht nennt, dem Bey gegenüber geltend zu machen. Heute geht 
auf dem Dampfſchiff „Erekli“ Rhagub Paſcha nach Tripolis ab. Daſſelbe Boot 
ſoll ſehr wichtige Depeſchen nach Tunis zu überbringen haben. 

g . (Beilage) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 30. April 1847. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Verzoichniß 
er 
in der Sigung der Kurie der drei Stände des Vereinigten 


Landtages vom 23. April den betreffenden Abtheilungen über⸗ 
wieſenen Petitions-Anträge. 


(Schluß.) 
Deſſelben auf Erweiterung des Schiedmanns⸗Inſtituts 5. Abtheil. 
Deſſelben auf Reviſion der Rayon⸗Geſeg ee 85 * 
Deſſelben, betreffend die öffentlich zu verhandelnden Kriminalſachen 8. 
Deſſelben an Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandeets 5. „ 
Des Abgeordneten Waldmann, betreffend die Gewerbe-Ordnung 
vom 17. Januar 1855576 unse 6. „ 
Des Abgeordneten Ritter auf Erweiterung der Wählbarkeit der 
Landtags⸗Abge ordneten 4 „ 
Deſſelben auf Oeffentlichkeit der Landtage 1 
Des Abgeordneten v. Franzius auf geſetzliche Beſtimmungen zur 
Unabhängigkeit der Rechtspflegggnhnnnne nen Dr 


Des Abgeordneten Jebens auf Aufhebung des erimirten Gerichts⸗ 
ſtandes, der Pakrimonial⸗ Gerichtsbarkeit und der Allerhöchſten 


Kabinets⸗Ordre vom 25. April 183h3 )))) 5 » 
Des Abgeordneten Abegg, betreffend die Erleichterung der Wahl 

Bedingungen für ſtädtiſche Landtags- Abgeordnete und größere 

eier Staste en ann 5 


Des Abgeordneten Schlenther auf Fixirung der den evangeli— 
ſchen Geiſtlichen zu entrichtenden Stol- Gebühren Er 
Deſſelben, betreffend die Armenpflege und die Niederlaſſung neu 
anziehender rn are site el RE re er 04%: % 
Deſſelben, betreffend die Gebühren der Juſtiz-Kommiſſarien .. 5. 
Außer dieſen hat der Abgeordnete Ritter noch zwei Anträge, nämlich 
einen, betreffend die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer von Roggen⸗ 
mehl und Schweinefleiſch, und einen zweiten wegen Herſtellung einer Eiſen— 
11 von Poſen nach Breslau auf Staatskoſten eingebracht, welche mit 
Uebereinſtimmung des Antragſtellers, nach Anordnung des Landtags-Mar⸗ 
ſchalls zur Berathung der Vereinigten Kurien vorgelegt werden ſollen, weil 
dieſe Berathung einſchlägt in die der Allerhöchſten Propofitionen. 


Entwurf einer Verordnung, 
- 2 betreffend 
die Ausſchließung beſcholtener Perſonen von ſtändiſchen 
Verſammlungen. f 


Wir 1 Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu- 
N en ꝛc. ꝛc. 
verordnen über das Verfahren, welches bei der Ausſchließung beſcholtener 
Perſonen aus ſtändiſchen Verſammlungen zur Anwendung zu bringen iſt, nach 
Anhörung Unſerer getreuen Stände und auf den Antrag Unſeres Saats⸗ 
Miniſteriums, was folgt: 

J. Als beſcholten find diejenigen Perſonen zu erachten: 1) welche durch 
ein Kriminal⸗Gericht a zu dem Verluſt der Ehrenrechte rechtskräftig verur⸗ 
theilt, b. oder zur Verwaltung öffentlicher Aemter oder zur Ableiſtung eines 
nothwendigen Eides rechtskräftig für unfähig erklärt; 2) welche durch ein 
militairiſches Ehrengericht zu einer der im F. 4. Lit. b-e. der Allerhöchſten 
Verordnung vom 20. Juli 1843 über die Ehrengerichte aufge⸗ 
führten Strafen verurtheilt; 3) welche im geſetzlichen Wege vom Bürger⸗ 
oder Gemeinderecht ausgeſchloſſen ſind; 4) oder welchen ihre Standesgenoſſen 
das Anerkenntni n Ehrenhaftigkeit verſagen. 

II. In den unter I. 1—3 gedachten Fällen tritt die Unfähigkeit zur 
Ausübung ſtändiſcher Rechte, insbeſondere zur Theilnahme an ſtändiſchen Ver- 
ſammlungen, ohne weiteres Verfahren ein und wird von dem Vorſitzenden 
der Verſammlung nur angezeigt 

III. Der Vorſitzende jeder ſtändiſchen Verſammlung iſt verpflichtet, That⸗ 
ſachen, welche nach ſeinem Dafürhalten die Ehrenhaftigkeit eines Mitgliedes 
in Zweifel ſtellen, in der Verſammlung zu dem Zwecke zur Sprache zu brin⸗ 
gen, um den Ausſpruch der Standesgenoſſen darüber, ob das Anerkenntniß 
unverletzter Ehrenhaftigkeit (J. 4.) ertheilt oder verſagt werde, herbeizuführen. 
Außerdem iſt jedes Mitglied der Verſammlung befugt, gegen ein anderes 
Mitglied den Antrag zu ſtellen, daß demſelben das Anerkenntniß unverletzter 
Ehrenhaftigkeit verſagt werden müſſe. Dieſer Antrag iſt bei dem Vorſitzen⸗ 
den anzubringen, welcher verpflichtet iſt, damit nach den folgenden Beſtim⸗ 
mungen zu verfahren. Der Antrag auf Ausſchließung aus der Verſamm⸗ 
lung, möge derſelbe vom Vorſitzenden oder einem Mitgliede ausgehen, wird, 
ſo wie die dafür geltend gemachten Gründe, demjenigen, gegen den er gerich⸗ 
tet iſt, ſchriftlich mitgetheilt und, ſofern dieſer nicht freiwillig der ferneren 
Ausübung ſtändiſcher Rechte ſich enthalten zu wollen erklärt, der Verſamm⸗ 
lung bei ihrem nächſten Zuſammentreten vorgetragen. Der, deſſen Ausſchlie⸗ 
fung beantragt wird, iſt befugt, ſich durch eine dem Vorſitzenden zu überge- 
a0 ſchriftliche Erklärung oder mündlich in der Verſammlung zu rechtfer⸗ 
igen. Bei der hiernächſt zu eröffnenden Erörterung und Berathung darf 
der Angeſchuldigte fo wenig als bei der Abftimmung in der Verſammlung ge- 
genwärtig fein. Der Vorſitzende ſtellt ſchließlich die Frage: Soll wegen des 
Antrages das weitere Verfahren eintreten? Wird dieſe Frage nicht minde⸗ 
ſtens von 3 der Anweſenden verneint, fo muß das Verfahren eingeleitet wer⸗ 

den. Von dem Beſchluſſe macht der Vorſttzende dem Ober-Präſidenten der 
Provinz Anzeige, welcher durch einen Juſtitiarius der Regierung den That⸗ 
beſtand aufnehmen und den Angeklagten über ſeine Vertheidigungsgründe 
vernehmen läßt. Die Entſcheidung fällt hiernächſt: a) die Verſammlung 
derjenigen Wähler, welche den Angeklagten zur Theilnahme an der ſtändi⸗ 
en Verſammlung gewählt hat, bei welcher er in Anklage geſetzt worden iſt. 

ö der Antrag auf Ausſchließung gegen einen Rittergutsbeſitzer als Mit⸗ 
lied einer kreisſtändiſchen oder kommunalſtändiſchen Verſammlung gerichtet, 

o entſcheidet die zur Wahl des betreffenden ritterſchaftlichen Provinzial⸗Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten berufene Wahlverſammlung. c) Gehört der Angeſchul⸗ 


Abſtimmung über die Frage: 


dungen dagegen bei dem Ober-Präſidenten anbringt, 


digte dem Herrenſtande, wie ſolcher durch Unſere Verordnung vom 3. Fe⸗ 
bruar gebildet worden, an, ſo behalten Wir Uns vor, in jedem einzelnen 
Falle einen aus einem Vorſitzenden und mindeſtens 6 Mitgliedern beſtehenden 
Gerichtshof von Standesgenoſſen beſonders zu konſtituiren, deſſen Ausſpruch 
Unſerer Allerhöchſten Veſtätigung unterliegt. Der Ober-Präſident ſendet in 
den Fällen zu a. und b. die geſchloſſenen Akten, welchen eine von einem 
Rechtsverſtändigen gefertigte Relation beigefügt iſt, dem Vorſitzenden der 
Wahl⸗Verſammlung. Dieſer trägt der Verſammlung, welcher der Angeſchul— 
digte nicht beiwohnen darf, bei ihrem nächſten Zuſammentreten den Fall vor, 
läßt die Relation vorleſen und veranlaßt nach vorgängiger Verathung die 
Iſt die Ehrenhaftigkeit des Angeklagten noch 
als unverletzt zu betrachten? Die Abſtimmung erfolgt durch namentlichen 
Aufruf nach Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme 
des Voſttzenden und, wenn dieſer dem Stande des Angeklagten nicht ange⸗ 
hört, die Stimme des — nach den Lebensjahren älteſten — Mitgliedes der 
Verſammlung. Ueber die Verhandlung wird ein von allen Anweſenden zu 
unterzeichnendes Protokoll aufgenommen, deſſen Ausfertigung unter Unter⸗ 
ſchrift des Vorſitzenden ſchleunigſt, ſowohl dem Ober-Präſidenten als auch 
dem Angeklagten, zugefertigt wird. 5 

Dieſe Entſcheidung unterliegt der Beſtätigung des Standes, welcher auf 
dem Provinzial-Landtage den Angeſchuldigten vertritt, wenn a) es ſich um 
Ausſchließung von dem Provinzial-Landtage handelt, b) der Angeſchuldigte 
binnen 4 Wochen, nachdem ihm die Entſcheidung inſinuirt worden, Einwen⸗ 
c) die Verſammlung, 
welche die Einleitung des Verfahrens beſchloſſen hat, ſich bei dem Anſpruch 
nicht beruhigen zu wollen erklärt. Werden hierbei neue Thatſachen von Er- 
heblichkeit angeführt, fo wird die Inſtruction unter Leitung eines von Unſe— 
rem Juſtiz⸗Miniſter dazu beſtimmten Obergerichts-Präſidenten einem Juſtiz⸗ 
Beamten aufgetragen. Die geſchloſſenen Akten werden hiernächſt dem 2 
vinzial⸗Landtags⸗Marſchall zugeſtellt. Dieſer ernennt beim nächſten Zuſam⸗ 
mentreten des Landtages einen Referenten, welcher dem Stande des Ange- 
klagten angehört. Sodann beruft der Landtags-Marſchall unter feinem Vor- 
ſitze dieſen Stand als Ehrengericht zuſammen, welches nach Anhörung des 
Referenten und vorgängiger Berathung durch Stimmenmehrheit die Entſchei⸗ 
dung der Wahl-Verſammlung entweder beſtätigt oder verwirft. Bei dieſem 
Ausſpruch hat es ſein Bewenden. f 

IV. Wer ſolchergeſtalt durch rechtskräftigen Ausſpruch aus einer ſtändi⸗ 
ſchen Verſammluug des Inlandes ausgeſchloſſen ift, darf überhaupt ſtändiſche 
Rechte nicht mehr ausüben, auch an ſtändiſchen Wahlen als Wähler nicht 
mehr theilnehmen. 

J. Die Wiederzulaſſung zur Ausübung ſtändiſcher Rechte werden Wir 
nur auf den Antrag der Verſammlung, welche die Anklage beſchloſſen hat, 
genehmigen. Ein ſolcher Antrag darf nicht vor Ablauf von 5 Jahren nach 
der Ausſchließung gemacht und nur dann zu Unſerer Kenntniß gebracht wer⸗ 
den, wenn zwei Drittel der Verſammlung ſich dafür erklären. 

VI. Die ſtändiſchen Rechte ruhen: 1) in allen den Fällen, in welchen 
das Bürgerrecht oder Gemeinderecht ruhen; 2) wenn eine Kuratel- oder Kri⸗ 
minal⸗Unterſuchung eingeleitet iſt; 3) wenn eine ſtändiſche Verſammlung nach 
No. III. den Beſchluß gefaßt hat, das Verfahren eintreten zu laſſen, bis ein 
rechtskräftiger Ausſpruch ergangen iſt. 

VII. Alle den vorſtehenden Anordnungen zuwiderlaufende Vorſchriften 
werden hiermit aufgehoben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 29. April. Nachdem auch bei uns am heutigen Tage einige 
Straßenaufläufe ſtattgehabt, wobei ſich beſonders halberwachſene Burſchen durch 
wildes Geſchrei geltend zu machen ſuchten, ſahen die Behörden ſich veranlaßt ein- 
zuſchreiten, wodurch anderweitige Exceſſe, als die Plünderung einiger Brobbänfe, 
verhindert wurden. Es gelang unſerer Polizei durch bloße Begütigung, Ermah⸗ 
nung und Arbeitsverheißung die zuſammengelaufenen Haufen zu zerſtreuen. Gleich⸗ 
zeitig traten unſer Magiſtrat und die Stadtverordneten zu einer außerordentliche 
Sitzung zuſammen und beſchloſſen dem Vernehmen nach zur Linderung der Noth 
und zur Verhütung fernerer Unordnungen: . 

1) Die nichtbeſchäftigten Arbeitet durch Straßenarbeiten, Planirung des 
Eichwaldwegs u. ſ. w. von morgen früh ab gegen ein Tagelohn von 9 Silbergro⸗ 
ſchen zu beſchäftigen. 8 

2) Die Kriminal⸗Direktion zu erſuchen, das Holzhacken für Geld in der 
Frohnfeſte einſtweilen einzuſtellen. a 

3) Mit dem Brodtverkauf zu den bisherigen ermäßigten Preiſen noch bis zu 
Juli fortzufahren, und zwar von nun an wöchentlich 4000 Brodte — tauſend 
mehr, als bisher — an 3 Verkaufsſtellen in der Stadt verabreichen zu laſſen. 

4) Ein Allerunterthänigſtes Geſuch ſofort an Se. Majeſtät den König zu 
richten; ſtatt der allergnädigſt bewilligten Aufhebung der Mahlſteuer bis zum 1. 
Auguſt, den Baarertrag derſelben der Kommune überweiſen zu wollen, weil nur 
auf dieſe Weiſe der Noth der ärmern Klaſſe nachhaltig abgeholfen werden könne, 
indem es dadurch möglich werde, täglich Tauſend Brodte an die bedürftigen Ein⸗ 
wohner der Stadt abzulaſſen. Ferner wird Se. Majeſtät gebeten, die Zahl der Ar- 
beiter bei dem Feſtungsbau für dies Jahr nicht zu beſchraͤnken, auch durch vorzu⸗ 
nehmende Chauſſeebauten einer Menge vou Arbeitern Gelegenheit zum Verdienſt 
geben zu wollen. Desgleichen wird der Wunſch ausgeſprochen, den Eiſenbahnbau 
in der unmittelbaren Nähe von Poſen beginnen zu laſſen. 

Durch dieſe Maßnahmen wird hoffentlich ferneren Unordnungen vorgebeugt 
und zugleich der Noth ſoviel als möglich abgeholfen. Gegenwärtig, Abends 8 
Uhr, durchziehen zahlreiche Infanterie- und Cavallerie- Patrouillen die Straßen, 
um Exceſſe zu verhüten und um die Ruheſtörer, die ſchaarenweiſe die Straßen durch⸗ 
ziehen und bereits einige Schanklokale und Hökerladen zu ſtürmen verſucht haben, 
in Ordnung zu halten. 


Stadttheater in Poſen. 
Sonntag den ten Mai zum Erſtenmale: Der 
Vetter; Luſtſpiel in 3 Akten von Roderich Benes 
dix. (Preisſtück.) 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß die 


Wahl der Stadt⸗Verordneten im laufenden Jahre 


am 30ſten Mai c. Vormittags in allen Res 

vieren zugleich flattfinden wird, und zwar: 

im erſten Revier, welches umfaßt alle Häuſer 
am alten Markt — von No 1. bis 100. in 
dem im erſten Stockwerke des Rathhauſes ſüd— 
lich belegenen Zimmern; i 

im zweiten Revier, welches umfaßt alle Häu⸗ 
fer an der Breiten⸗, Schuhmacher⸗, Schloſſer⸗, 
Meſſerſchmiede- und Büttelſtraße von No. 101. 
bis 162., die Podgorze, Wronker⸗, Krämerz, 
Juden⸗Straße und Teichgaſſe von No. 269: bis 
367. und die ganzes Vorſtadt St. Adalbert — 
im Sitzungsſaale des Magiſtrats; 

im dritten Reviere, welches umfaßt alle Häu- 
fer in der Waſſer⸗, Kloſter- und Ziegenſtraße, 
dem neuen Markt, Jeſuiten-, Tauben⸗, Bres⸗ 
lauer- und Schul⸗Straße von No. 163. bis 
267., die Dominikaner- und Gerberſtraße von 
No. 368. bis 431. und die Vorſtädte Fiſcherei 
und Colombia — im Sitzungsſaale der 
Stadtverordneten; 

im vierten Reviere, welches umfaßt alle Häu⸗ 
ſer der Vorſtadt St. Martin incl. Neuſtadt — 
im Saale des Rathhauſes im zweiten 
Stockwerke; a 

im fünften Reviere, welches umfaßt alle Häu⸗ 
ſer der Vorſtädte Walliſchei, Dom, Oſtrowek, 
Schrodka, Zawady, St Roch und Graben — in 
den Secretariatszimmern des zweiten 
Stockwerkes des Rathhauſes. 

Die Bürgerrolle, fo wie das Verzeichniß der Wähl⸗ 

baren liegt in unſeren Bureaus mährend der Amts- 

ſtunden offen. 

Im Wahltermine find gemäß $. 68. der revidirten 
Städte⸗Ordnung alle Bürger, deren Bürgerrecht 
nicht ruht, zu erſcheinen verpflichtet, wenn ſie nicht 
begründete Entſchuldigungen für ſich haben. 

Die ausgebliebenen Bürger können an der Wahl 
weder durch Bevollmächrigte, noch durch ſchriftliche 
Abſtimmungen Theil nehmen, find aber an die Ve⸗ 
ſchlüſſe der Anweſenden gebunden. — Sollte Jemand 


536 


fo wenig Bürgerfinn beſitzen, daß er, ohne eine ge⸗ 
ſetzliche Entſchuldigung zu haben, wiederholentlich 
nicht erſcheint, dann iſt die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung befugt, ihn des Stimmrechts und der 
Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung verluſtig 
zu erklären, oder auf gewiſſe Zeit davon auszu- 
ſchließen. 

Poſen, den 13. April 1847. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen mehrere Haufen Holz und Aeſte, auch 
Baumſtämme verſchiedener Gattung theils als Nutz⸗ 
holz, theils als Brennholz auf dem zum Feſtungs⸗ 
bau eingezogenen Grundſtücke des Herrn Commifs 
fiong-Raths Baarth auf No. 145. Kuhndorf 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung zur alsbaldigen Fortſchaffung verkauft 
werden. 

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, 
daß hierzu ein Termin auf 

Montag den N Mai c. Nachmittags 

g 3 Uhr 
im genannten Grundſtücke anſteht. 

Poſen, den 26. April 1847. 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 
Bekanntmachung. 

Folgende Güter ſollen von Joh anni 1847 auf drei 
auf einander folgende Jahre, bis Johanni 1850, in 
nachſtehenden Terminen im Landſchaftshauſe an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

J) das im Kreiſe Wagrowiec belegene Gut Zar 
biczyn und Wybranowo im Termine den 
Iſten Juni c. Nachmittags 4 Uhr; 

2) das im Kreiſe Gneſen belegene Gut Po: 
powo Ignacewo im Termine den Iſten 
Juni c. Nachmittags um 4 Uhr; 

3) das im Kreiſe Schild berg belegene Gut 
Przytocznica im Termine den Sten Juni 
c. Nachmittags um 4 Uhr; 


4) das im Kreiſe Buk belegene Gut Brody im 


1 den Iten Junic. Nachmittags um 
75 
5) die im Mogilnoer Kreiſe belegenen Güter 
Myslatkowo, Rozanna, Procyn, jedes 
einzeln, im Termine den Iten Juni c. 
Nachmittags 4 Uhr. 
Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung des 
Gebots eine Kaution von 500 Rihlr. baar oder in 


Miederschlesische Zweigbahn. 


Sommer fahrplan vom 1. Mai c. am 


Anſchluß 


Anſchlußzug 


A. nach Berlin. nach Breslau und Görlitz. 
Abgang Ankunft Abgang Ankunft Ankunft 
v. Hansdorf in Berlin |v. Hansdorf in Breslau | in Görlitz 

I. Morgens 9 u. 30 M. 12 u. — M.] 1 u. 8 M. 7 u. 33 M. 1 u. 46 M. 8 u. 19 Di. 3 U. 45 M. 


II. Mittags 1 = 30 = 
(Lokalzug) 
II. Abends 
Abends. 


B. Abfahrt Ankunft 
v. Hans: in 


dorf Glogau]. Abgang 


’ Abends. 
II. Wittags 2 —ĩͤKÄVä 42 25 


a III. Abends 9:2 ⸗ 


(Lokalzug) 


Wie 


Mittags. 5 b 
Der Lokalzug wird im Mai an Sonn- und Feſttagen, vom 


10 u. 2 M. 


Anſchluß zu 
von Berlins 


von Berlin in Hansdorf von Breslau 
I. Morgens 5 U. 45 M. 8 u. 10 M.] 10 u. 45 M. 5 U. 14 M. 4 u. — M. 7 


Morgens. 
Der Lokalzug wird im Mai an Sonn- und Feſttagen, vom 


Abends. Mittags. Abends. | Mittags. 


1. Juni c. ab täglich befördert. 


5 U. — M. 5 U. 24 M. II u. 15 M. .7 U. 30 M. 
Morgens. | Abends. Morgens. | Morgens. 


Anſchlußzu 
. von Breslau und Görlitz. 
Ankunft Abgang | Abgang Ankunft 


Görlitz in Hansdorf 
A. 15 M. 9 U. 52 M. 


Morgens. Mittags. Abends. Abends. 
7 u. — M. 1 u. 36 M. 7 U. — M 10 U. 22 M. 12 u. 58 M. 
Mittags. Morgens. Morgens. | Mittags. 


1. Juni c. ab, täglich befördert. 


Bemerkungen. 


1) Angehalten wird auf den Stationen Nilbau, Klopſchen, Quaritz, 


tau, Buchwald und Sagan. 


Waltersdorf, Sprot⸗ 


2) Auf den Haupt⸗ Stationen unſerer Bahn findet ein unmittelbarer Billet-Verkauf vorläufig nach 
Berlin, Frankfurt, Sorau, Görlitz und Breslau ſtatt, und umgekehrt können in Ber⸗ 
lin, Frankfurt, Görlitz und Breslau Billets bis Glogau, in Sorau aber bis Sagan 


elöſt werden. 


3) Einer beſonderen Uebernahme und Aufgabe des Gepäcks Seitens der Paſſagiere bei dem Ueber⸗ 
gange von einer Bahn auf die andere, bedarf es in Hansdorf nicht, ſondern nur eines Um⸗ 


tauſches der Garantieſcheine. 


4) Alle übrigen Beſtimmunngen ergiebt das Vetriebs-Reglement, welches auf allen Stationen für 1 


Silbergroſchen zu haben ! 


5) Die Nachtzüge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſchließen in Berlin und reſp. 
Breslau unmittelbar an die nach Hamburg und Stettin reſp. Wien gehenden und von 


dorther kommenden Züge an. 
Glogau, den 27. April 1 


Die Direktion 


847. 


der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


* 


Poſenſchen Pfandbriefen für jedes Gut beſonders vor 
dem Bieten zu erlegen, und erforderlichen Falls nach⸗ 
zuweiſen, daß er den Pachtbedingungen überall nach⸗ 
zukommen im Stande iſt. Die Pachtbedingungen 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 24. April 1847. 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


„Fr ⅛˙ re Ban 
Die Mitglieder des (grünen) Leſekreifes werden 
zu der im Saale des hieſigen Friedrich-Wilhelms⸗ 
Gymnaſtums am Freitag den 30ſten d. M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ſtattfindenden General-Verſammlung 
hierdurch eingeladen (§. 27. der Statuten). 
Poſen, den 27. April 1847. 
Der Vorſtand des (grünen) Leſekreiſes. 


Eine Wohllöbliche Aachen- Münchener Feuer⸗ 
verſicherungs-Geſellſchaft, welche = . — 
Vereine bereits früher 138 Thaler 6 Silbergroſchen 
als Hülfs- Fonds gewährt, hat dem Verein fetzt 
abermals ein Geſchenk von 147 Thaler 3 Silber⸗ 
groſchen gemacht. Wir ſtatten der geehrten Gefell, 
ſchaft, und deren Agenten Herrn Ignaz Pulver: 
macher zu Poſen, für dieſes wiederholt kund 
gegebene Wohlwollen hiermit den ergebenſten Dank 
ab. Poſen, den 28. April 1847. > 

Der Vorſtand des Rettungs- Vereins, 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Handelsſaal iſt in dieſem Jahre un⸗ 
ter andern auch dazu beſtimmt, daß die Herren 
Woll-⸗Producenten ihre Wolle gegen Entrichtung 
von 5 Sgr. pro Centner in demſelben zum Verkauf 
ausſtellen können. In demſelben Lokal ſoll auch ein 
vollſtändiges Verzeichniß ſämmtlicher zum Markt ge⸗ 
brachten Wollen unter Angabe des Standes zum 
Nachweis für das handelnde Publikum ausgehängt 
werden. Es werden demnach die Herren Wollpro⸗ 
ducenten erſucht, ihre desfallſigen Adreſſen dem 
Handels⸗Commiſſarius Herrn Glyſzezyns ki zei⸗ 
tig abgeben zu wollen. 

Poſen, den 15. April 1847. 

Die Direktion des Handelsſaal-Vereins. 


Es verbreitet Jemand, wie mir brieflich angezeigt 
worden iſt, das Gerücht, ich beabſichtigte alle Ver⸗ 
pachtungen der Gräflich Lackiſchen Güter aufzuhe⸗ 
ben und letztere in eigene Adminiſtration zu nehmen. 
Dies veranlaßt mich zu der Anzeige, daß ein Ver⸗ 
trag über eine von Johannis ablaufende Pachtper⸗ 
längerung bereits geſchloſſen iſt, daß ſechs große an 
Johannis pachtſrei werdende Güter jetzt verpachtet 
werden ſollen, daß ich auf poſtfreie Anfragen die er⸗ 
forderliche Auskunft gern ertheilen werde, und daß 
ſofort (unter Umſtänden ſogar über eine erſt 1848 
frei werdende ſehr große Pachtung) contrahirt wer⸗ 
den kann. 

Brzoſtowko bei Neuſtadt bei Pinne, am 23ſten 
April 1847. f 


Schüler, 
als Bevollmächtigter Net Grafen Anton von 
qcki. 


Am [7ten Juni d. J. und event. am folgenden 
Tage ſoll, von Vormittags 9 Uhr anfangend, in 
Czarnuszka bei Pleſcheu ein bedeutendes Wirth⸗ 
ſchaſts-Inventarium, namentlich gegen 1000 Stück 
Schaafe und Lämmer, Arbeitsochſen, Milchkühe, 
Jungvieh, Pferde, Füllen verſchiedenen Alters, Pfer⸗ 
degeſchirre, Ackergeräthſchaften und dgl. gegen gleich 


baare Zahlung in Preußiſchem Courant meiſtbietend 
verkauft werden. 


Pleſchen, den 25. April 1847. 
Rüdenburg, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 

Ein Wirthſchaftsbeamter, der feiner Militakr⸗ 
Pflicht bereits nachgekommen, mit dem Brau- und 
Brennerei-Betriebe bekannt ift, auch bedeutende Ror- 
räthe unter ſeinem Verſchluß gehabt hat, ſucht von 
Johanni c. ab ein Unterkommen. Nähere Nachricht 
wird der Kaufmann Herr O. W. Fiedler gefät, 
ligſt ertheilen. 


— ͤ —ĩ— — — p — — — 
150 Stück junge veredelte Obſtbäume als Aepfel, 

Birnen und Kirſchen Neben billig zum baldigen Ver⸗ 

kauf bei dem Gaſtwirth Herrn Hunger. 

. St. Martin No. 54. 
Diesjährigen friſchen Porter empfiehlt die 

M und W.⸗Handlung a 

T. Obrebowicz & Comp. 
Markt N. 85. 


i Reiſe-Gelegenheit. 

Sonntags früh 6 Uhr geht ein Perſonen⸗Wagen 
von hier nach Berlin ab. Näheres im „Gaſthof 
zum Eichborn.“ 

Dieſer Tage geht ein Möbel⸗Wagen von hier leer 
nach Berlin zurück. Zu erfragen Gerberſtraße 
No. 47. Parterre links. ; 


- 


